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Konglomeratgneis als Diluvialgeschiebe. 

Von W Deecke. 
:\IiL 1 Textfigur. 

Greifswald, 3. September 1906. 

_.\.uf einem Ausflug nach Gristo\r, 8 km ~'\Y. YOH Greifswald. 
zeig·te mir Herr Kantol' Y snüi)I eineu g·anz eigenartigen Block, 
den er selbst im Acker bemerkt und mit nach Hause genommen 
hatte. Es war ein typisches Kouglomerat mit gToßen und kleineu 

verschiedenartigen, teils vollkomuwn, teils halbg·eru111leLen Gesteinen, 
aber alle Bruchstücke und Rollsteine eing· e bettet in eine fe i ll -
körnige, gneisartigc, geschichtete Grundmasse. l\lir fiel 
die von .T. .T. S1.:1>Eltl-HJL)J 1 im siidlichen Finnland lJeobachtete 
arcltiLische Sedimentfonnation ciu, und ich bat daher Herrn YsT1üi31, 

(lies iuteressautu Ueschielie •lcm l\li11eralo1dschen Institut zu scheukeu, 
\\'as aud1 sofort in dankcuswcrter Bereitwillig·keit geschah. Im 

1 ßnllct.in de Ja Cnmmissinn gi'nlngiquc de Ja Finlandr. Nn. fi. 18!l!l. 
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1 ulg·enden will id1 das :-)tück eiugoheud beschreibCll, weil es oiu 
6·anz neues Licht auf die Geologie Schwedens fallen läßt. 

Der Block hat die Länge von 40 cm, eine Dicke von 17 
und eine Höhe von 1 fi cm. Er hat im Acker gelegen und daher, 
wie es mit den Gneisen und Schiefem oft der Fall ist, eine sehr 
charakteristische Aus- und Alnritterung· erfahren, wodurch die in 
die feinkörnige dunkle, g·eschichtetc, von Quarzaden1 durchzog·ene 
lirundmassc eiug·ebette.ten fremden Gesteine z. T. frei heraustreteu 
(vergl. Abbildung'). Die härteren Granite sind z. T. ganz frei­
g·elegt, lassen die Rollsteinnatur trefflich erkennen und bedingen 
dadurch einen so sonderbaren Habitus, daß der Stein unbedingt 
auffallen mußte. 

In dem dunklen Zement lieg·en zwei große Granitsteine ; der 
arn meisten abgerollte (links auf dem Bilde) ist :rn cm lang, 
11 crn breit und 5 cm dick, der andere (g-anz rechts) ist unregel­
mäßig gestaltet, hat noch Ecken uud Kanten. Dazu konuneu 
kleinere mehr oder minder gerundete 'frümmcr eines Porphyrih 
(unten in der ~litte), kleine Bruchstücke eines feinkörnigen, roteu 
Granits mit eingestreuten blauen Quarzen, ein vollständig epidoti­
siertes Gestein etc. Die Größe der Trümmer sinkt bis auf wenige 
Zentimeter herab, so daß ganz gTobes und feines Material mit­
einander verbunclen ist, und zwar derart, chiß, wie auf dem Bilde 
zu erkennen, in der .Anordnung eine Schichtung· heL"vortritt. Dai; 
Uauze gleicht einem vulkanischen 'fuffe mit sehL" viel· ülterem, 
durchbrochenem und ausgeschlenclertem Material oder einem rasch 
yerfestigten Stranclkougfomcrate mit teils vollstiindig·, teils nur 
gering vom \Vasse1· abg·c1·olltcm lfrandnng·sschutte. 

Das Z e m e 11 t :-;tellt sich als ein geschichtetes, kristallines 
Uestein von Gueishabitus dar. ~lakro8kopisch sincl nur einzelne 
eingestreute Feldspate und eine ganz feine biotitreiche, an Biotit­
schiefer erinnemde Masse zu erkennen. Im Schliffe zeigt sich 
eine gebänclerte l>is a.1w:e11g11eisartig·c :-:trnktnr; g·Iimmcrroiche Lag·cn 
ohne grüßere Feldspate wechseln mit solchen, in rleucn Feldspat 
und (inarz vonrnlteu, Hiotit ;1,miicktritt. Die hellen :-)tL"eifen be­
stehen aus einem f~inkörnigeu CTemeng·e von (ltJal"Z mit ein­
gestreuten kleinen tlnukelgTiir1011 , parallel ang·eurdneten Biotil­
bliittchen und Magnetitkörneru, ;1,u denen sich hellrote Granat­
körner und lokal recht reichlich Epi<lot g·esellen. Eing·estreut sind 
trübe, zenrnt:t.t<', saure Plagioklas<', ein:t.elne Orthoklase nncl etwas 
M.ikrokliu. Die l•'elrl~pate oluw .\nsnalnne haben keine scharfr 
Begrenzung·, sondern unreg·elmiUlig·e, rancllich verfließende Kon­
turen. An einigen :-)tellcn bcolrnchtet man Eisenerze mit Titanit. 

Die glimmerreid1en Pa1"tien zeigen denselben rlnukelgrün­
gelbgrün pleochroitischen Biotit, der an den Stellen dichter Ver­
oiuigung seiner Blättchen zahlreiche, wohlansg-cbildote, kleine iso­
mctrischo ~[ag·netitoktaerlt·1· nn1sehlieflt. ~oust 1inrlet sich hnnpt-
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sächlich Qnarz, un<l zwischen bei<len Mineralien sin<l eing·elagert 
viele Granatkörner und gTößere idiomorphe frische Epidotsiiulen. 
Trüber Feldspat fehlt nicht, ist aber nntergeor1lncter. Demgrmüß 
steht dies Gestein an 1ler Grenze von Gneis n111l Biotitschiefer . 
. -\nf alle Fälle ist Ps ein echtes kristallines Gestein. 

In diesem kommen nnn zwei große zusammtmg·ehörigc c+ranit­
h rn c h s t ii ck e vo1'. llie~e Granite g·leichcJL makroskopisch derart 
den .\mphibolgraniten von Knudskirke auf Bornholm, daß ich beide 
kanm zn unterscheiden in der Lage bin. Es sind mittelköruig·e, 
tlnnkelgTane Granite mit rötlichem Feldspat uud ziemlich viel 
putzenförmig· angehäuften basischen Gemeugteilen. Auch mit 
manchen Uraniten der Gegenrl yon Carlsham, also gerade X. Yon 
Bornhohn in Hlekinge, bestrht einP a:ewisse Ähnlichkeit. Aber in den 
Diinnschliffen Yerschwindet diese l1lrn1·eiustimmung-. Es fehlt nürn­
lich g;anz und gar die fiir alle Bomholmer oder Hlcking·er Granite 
bezeichnellfle Hornblende, ebenso ist dei· l\Iikroklingehalt schwankcrnl; 
zwei wichtig·e Kennzeichen der siid westbaltischen Granitmassi ve 
sinrl also nicht typisch vorhanden; auch erweisen sich die bei1lcn 
ll-ranitr trotz ihrer ilullrrlir.hen Almlil'hkeit als etwas verschicrlen. 

Her µxoße Granitrollstein (links anf dem Hilde) besteht au~ 

g·etriihtcm Olig·oklas, Anorthoklas nnd Uikrnklin, sowie runrllir:hc11 
;r,iemlich großen Q.uarzkörncrn und kleinen Pntzen g-riincr Biotit­
hliit.tchen. f.:ehr deutlich ist· Kataklasstruktur, in([Pm alle (~uri J'ZI' 

randlich in kleine Kiirner zerfallen 111111 diese buchtenfiirmig· iu 
1lie Fehlspate ring-reifen; an einig:en Ht.e!len goht dies bis zur \·oll­
stärnligen llfikrnpegmatithilrlung-, 1leren (~rntrzstenge! sich rlurch dris 
Fehlen von nntlnliiscr Ansliiflchnng als jiinge1· erg·alwn. Ulimmel', 
Eisenct·z, Apatit und Titanit 8illfl gleirhsmn z\l·ische11 den gToflr11 
J<'11lrlspaten nntl <luarzkiimem auf die Q.net.sr:hzonen beschriinkt. 

[n dem zvveiten (Tranit (rechts anf rler Photographie) priigt 
sich rlif' \' Pnlriickung norh srhiirfc1· ans, rla kein griiße1·es l~narz­
inrlivid11um mehr hest.eht. nrnl an<'h tlie Feldspate zerbrochene otll'r 
\"erbog-e1w Zwilling·slamrllen hrsit.zen nnd dir ~rignng· zeig·en, in 
AggTcgate zn zerfallen. Jn 1lie Risse 1lr1· 111·s1n·iinglich dnheit­
lichen lüistalle sirnl niimlich die Biotitbliittchen einge\\"antlcrt. 
Kleine gl'line Biotite hilden sonst zusammen mit Eisenerz, sehr 
verschie1len a:estaltetem Apatit nud Titanit Pntzen und Flecken, 
1lic eine sclnrnche Xeigung zui· Parallelitiit bekunden. Als l\en­
hilrlnng liPgr11 in rillen Fel(lspiiten wohl a11s1rehil1letc EpirlotsiinlPn. 
Es ist ein tlcm Yorigen vPrwarnlter, aber kPincswngs mit ihm 
identischer Uranit. Aber beide g·ehiiren wohl c in e m Massive aa 
nnd bilden, 1la der Plag·iokla.s so sehr vorhenscht, Untergänge 
zum Qnarzglimmerdiorite. 

Yon den vorigen viillig abweichend, stellt sich ein kleines 
Rrnchstiick sehr feinkörnigen roten Granits mit blauem Quan~r 
dar. Eigentlirh ist. es wnhl ein <Tranitpnrph~T, da idiomorphP 
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Quarze und lappig·e Feldspate anorthoklastischer :Natur in einer 
sehr feinkiimig·en Grnndmasse liegen. Diese besteht aus iso­
metrischen (~uarr.en und Feldspaten ( rnrwiegellll 01thoklas, \Yenig·er 
Plagioklas) urnl whlreiche11 isolierten, alier parallelen Biotit­
hliittrhe11, r.n 11<'11f'11 sich Uag·netitkii1·m'r 1111d r.ahlreirlw Epi1lote 
!!,"f'St>!len. \'erPi11zelt. kommen Zirkon- 111111 .\ patit.slinh'n vor. nas 
l1estein g·lcid1t im mikro- wiP makroskopische11 1-!aliitns 1lnl'rhans 
den 8mäliLnder Granitporphyren oder Hiilleflinten, und Z\\'ar 
am meisten den dichten Varietäten der Pftskallavikporphyrr ans 
1lei· Gegend von 'Yanevik bei Osc:u·shamn. 

Eine besondere G1·uppe bilden die l'oqihyrit.e, welclw an­
scheinend in gToßer Zahl, in großen und kleinen Bruehstiicken und 
Rollstei11e11 trils ziemlich frisch , teils g·anz epidotisic1t \'on 1lern 
!+neis 11mschlossr11 werden. Einig·e, ~- dm lange, siml d(•ral't a11-
g·ewittert, 1laß die Feldspat.tafeln frei heraustraten (vergl. die Ab­
bildung unten in der ::\litte); a11ch ist tler Habitus durch 1lie dunkle 
Fn1·be und die OberfüLchenheschaffenheit lavaartig. 

Tm Schliff h:tht>n wir größe.re, stark g·etriiht.o Plag·ioklas­
(:\111lesin) Ei11sp1·englin~:e, ilie in einer fei11kiirnig·e11, im \\'ese11tliche11 
ans la ppige11 Plag'ioklaskiirnem r.11samnu•11g-esetr.te11 <l1·11ndmass(• 
lieg·cn. Darin sirnl anHenlem r.ahh'eiehe, durch 1len g-anr.en Schliff 
rrrstre11te lau('hgTiinc Siinlcn einer nralischt>n J-lomhle11de \'Ol'­
hallfle11, die mit Hiotit r.nsammen einr.elne d11nklc, 11ie111als scharf 
begTenzt.e Flr:1'.ke11 1Jil1let. 111 1liesen komme11 anl\r1·rlem klri11P 
'lainwtitoktaeilel', :\pat.ite nllfl Titanit. \'OI'. l Jjp Hr11111!111assP hat 
Pi11P11 moirt>iihnlichen lfaliitns. 1 lic bm<isehr11 .Mi11p1·alie11 sillfl 
r.weif('llos sek11ndiLr nrul dnl'ch Frnwaiullnng· ans Pyroxen 01le1· 
Olivin 1'11tstancle11, ahel' von ophitischcr Struktnl' ist nichts r.n hc•­
olrnchte11. Das Uestein mufl jetr.t als ei11 Porphyrit 1·haraktrrisicl't 
\\'erden, war ahel' früher sicher eine andesitische Lava, cla 1lir 
l'i11g·estrenten (~mu·r.c nnil clie Epiclot.e sirhcl' K1•11hild1111g-P11 sincl. 

>:1111 fragt es sieh, wo hab1•11 wir 1lie Heimat 1lirsr>.~ Ko11-
g·J11111Prnt.g-n1'ises oder J\011g·ln111erat.biot.it.s<'.hiefrrs r.11 s111:he11. 

l Jaß 1lies Stiick 1li1~ allcrgTiißte _:\lrnlichkeit. mit 1le11 \'1111 SF:1>1.:1:-
1101,~r ans der Gegend \"Oll 'l'a111111erfors im südwestlichen Finnland 
heschl'ichenen \'orkommen besitzt, ist g·ar nicht abr.uHtreiten. Herr 
Prnf. Cmrnx hatte auf cler Exkursion tles 7. intemationalen Geo­
log·pnkong·1·psses unter SEni.:nHou1'8 trefflid1er Fiilll'nng· eine Hciht> 
rou Stnfr11 rlPI' ;1rchiiiiichen Ko11g·Jo111p1·atr 11111! tlo1'c11 Kf'hieferhiillf' 
g·esamnlf~lt., so 1laf\ mir hiel' in Greifs,rnltl einig·es \"p1·g·lei1'11s-
111at.el'ial zu Uebot steht. Die Schiefer sincl iihnlich, tlie Uranit1• 
ebenfalls; bemerkenswert ist, daß auch Porphyrite rnrhenschcn. 
Dar.u kommt, daß ansge\dtterte Konglomeratrollsteine dieselben 
auffallenden Grnben und :\arben zeig·en, rlaß rlie Lage del' 8teine 
im Zement g-anz · 1lem Bilde auf Taf. II von SE1>En110J,)1 entspricht. 
_-\ber trotzclrm habr ich meine Br1le11krn, 1lies Geschiel.Je direkt 
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auf die Gegend von Tammerfors zu beziehe11, weil wir aus dieser 
sonst keine lliluvialg-eschiebe bei uns michzmveisen vermögen. Nun 
betont aber 8E1>EHH0L)I, <laß diese arehäische Schieferformation 
weiter westlif-h Spuren hintPrlnsscrn hat. Anf <ler g-enlog·ischen 
i°'.be1·sichtskarte Finn]a.Jl(ls, so\rie anf clrrn . .\nssclmittc> rler inY.­
Erkc ,]es Lawies wrnlrn clic Ulim111er8ehieff•1· cler bottnischen For­
mation his niirdlich \'Oll Hjiirneborg· vrrzeichnet nntl zwar mit 
westlichem bis nordwestlichem Streichen. Daher könnte sehr wohl 
,Jicses Konglomerat im Bereiche de1· Hottnischen See zwischen den 
.\.landsinscln nnd cle1· QuarkenbriickP in 1ler Tief!' anstehen. Den 
~ystadgTanit nncl 1lie granatfiihren,len tiranite rnn ,\.lrn, clen ans 
Rap:ü:iwimaterial anfg-Phant.en alg·oukischeu Sandstrili \'Oll Bjiirne­
horg, clic Ostseekalkr :N. cler .Üandsinseln hahen wir als Ge­
"''.hiebe, 1111cl so "'iire cle1111 clirs Brn!'hstiick mit tlen Rii!Hing·esteineu, 
clen Xysta1l- unrl ,\iantlsrapald\ris zusammen ,·erfrachtet. 

Schon dies \riire eine interessante :;-lr,hlnßfolgerung, da sie die 
weitere Yerhreit.nng· clc1· siirlwesttinuischen l\11ng·]omeratschiefl'1· 11arh 
:·klnreden hiuiibP!' \rahrsrht•inlich mac·hen 11ucl daclurch tler \'er­
mntnng· SE11En11ou1's, Ps hnn<lle sid1 11111 pfoe ,, Formatirrn '· uncl 
nm be,lenteucle \'erschiel111ngen nutl Tr:111sgTPssio11eu bei illl't'l' Ent­
stehung", ciuc nicht nulw,lcntentle Stiitze wrleihen \l'iinlr. Intlesscu 
ganz befriecligt mieh cliese Erkliirnng· nicht, \\'eil sie eiern Auf­
treten lies rotf'n Hra11itporphy1·;; 011er clc>r Hiillcfliuta yom Sm~liin,]er 
T~·pus keil1t' Rec·.hnnng· t.riigt. 

Dnnh clieses ( ip1·iill wnrde i!'.h -- \l·oranf anch schon die 
rorher l1etoutc mak1·oskopische .:\Jullichkeit. 1ler Einsehliisse mit 
Bornholmer C<ranit.l'll hinrlentetP -- Yrranlaßt, mich in Sm[llarnl 
11aeh weiteren Analog·ien mit 'kn gTanitischen (1eriillen umzusehen. 
\\'as wi1· hier au Material ans Smöland znr \'erfiigung haben, 
stimmt im makt·oskopischen Habitus nicht vollsfändig- mit ,Jen Ge­
riillen iihorein, ist abe1· ii.hnlirh, nncl zwa1· hanclelt es sich nm cliP 
„graneu \'exiiigTanitc". l>ie Schilch·1·11ug, \relche \'OH 1lcm 'I'ypns 
iliescr lfrstt>ine bei Uortorp g·cg·eheu wird, kiinnte fast. \\'iirtlich 
auf ,]je . Jwiden hier 1111tersnchten (11·a11itc passen 1• \Vir haben 
schon friihcr clcn Granit Yon Kun!lskit·c·he auf Hornholm in g·ewisse 
Bezichnng- zum \'exWgTanit g-cbrncht, nnd zwar zn den hornblende­
rcir.hen \':irietiiten rlesselbe11. Dit> Hanptma8se rles letzten ist aber 
amphiholfrei. fiihrt nnt· g-riinlichen Biotit„ ,2.'l'ol\e saure l'laii:ioklase, 
jfikl'oklin nncl zeigt clentlif'he Jlrn<·k<·rsehciunng·en iu J\ataklas­
st.rnktnr nncl nmlnliiser Ansliis!·hnng- allei· g-riißcrcn (l1ia1·ze. \Yas 
ich an Diinn8chliffen durchsah, z. B. VexiiigTanite von .i.by, J\Et­
lilla, \'irsernm, schließt sich ganz mHl g-ar rlir8Clll 'J'ypns nnd ,Jen 

1 HEnsrnib1 och WnrAN, Beskrifning till Blad ii omfattande de 
topografiska Kartbladrn Lessebo, Kalmar, Karlskrona, Ottenb~-. S\'eriges 
Geol. Fndersiikning. Ser. A

1 
a. 1906. p. 30-31. 
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beiden Kong·lomeratstiickeu an. Damit wiirde nun trefflich das 
Yorkommen des Smr1länder Hälleflinta harmonieren. Auch die Por­
phyl'it.e bieten keine Sclrn·ierigkeitcn, weil in rler eben zitierten 
Beschreibung· rles iistlichen :SmiHauds g·eracle \"011 iler iUte1·e11 sogen. 
Felsit.oidformation rin Rcicht.nm an Porphyriten henorgehoben wird. 

Somit neige ich clazn, 1liesem Geschiebe Smalanrl otler 
cli e 11 ö r d l i c h 1111 d s ii d 1 i eh an g r c 11 z e n <l e n Gebiete Se lt w e den s 
als Heimat zuzuweisen. Das wiirde mit der tl-eschiebefiihrnng 
unseres Dilnviums ebenfalls, ja besser passen, weil :Smriländer 
Granite, Hälleflinten, C>litnrler Cambrium bei uns in Vorpommern 
ungewiihnlich häniig· sind. fat diese Heimat.sbestimmung aber 
richtig-, so e1fotlt. cliesel' K1111glornerntschiefo1"block eine l'iel hiiherP 
Rerlentnng;. Er 11ll\t die hisher 11111· in Fin11laml beobaehtet11 For­
mation im südlichen und mittleren Schweden yermuten ; er rlient 
dazu, das relative Alter der Vexiögranite, Hälleflinten und Por­
phyrite zu bestimmen nnrl zeigt durch die Einbettung solcher Roll­
st.eine und Triimmer in ein gneis- ode1· glimmersdiieferaitiges, 
jedenfalls hoc:hkristallines S11rliment, daß clie Smr1 lilllller Gra11itr 
nrnl archHischen En1ptivgPsteine nrnlt. sei11 111iis:se11 nwl daß zwischeu 
ihnen nrnl cleH ält.esteH secliment.iiren 111lter<·.ambrisehe11 8awlst.ei11e11 
eine weite Liicke klafft., clir rbenso "·ie in Finnlawl nm l+ehirg·s­
bildnng, Ynlkanischen ProzPsse11 , 1•on EI·osion nrnl Hrandnng·s­
wirknngen erfüllt. war. 

Ich lasse clahing11st.ellt, oh 1lie:ses g-linunergranntreirhe Zement 
rles Ueschiebes nrspriinglirh ein Tuff ocler ein nmgewanrlelter 
merglig·er Sanclstein 1rnr. 'Yit> SF.uF.HHOL)l betone ich, rlaß r:s 
sich jedenfalls m11 Pin Se1lime11tgrstei11 ans "'asser orler Lnft mit. 
abgerollten Steine11 hanclPlt, die ilhnlkhe \' erhültnissr fiil" ihre E11t­
st.ehnng wie gegenwiirtig· erfordem. 

Im siidlichrn Schwerlen haben wir ja noch andere Spuren 
einm· archäischen Sedimentförmn.tion. kh 11ri1me1·e an das yon 
IJR GF.F.n 1 lwi Yest.a.ntt an drr (rrenze von Scho1w.n nncl Rlekinge 
anfg-efnnrle11n nnd beschl'iebnnn, spiit.er von H. TUr·KSTW„,M 2 mono­
graphisch hnhandelte Koug·lomel":lt. 1 las sincl a hrI" ganz anderP 
liest.eine, als das hier beschriebene, 11Hmlich Glimm11rqnarzite mit 
l\fuscoYit nnrl Turmalin und mit Einschliissen, die aus11ahmslos 
ans g·e1·01I tea (~uarziten von verschiedener .Farbe hestehen. A nch 
ans Sm:'\1:111<1 winl einr ZI) clel' so,2;en. Felsitoirlfon11ation g·ehörig·r 
a!'chliisc•he 8Prie vo11 (~1rnrzit.e11 enrillrnt., welclw als Klippen ans 
1lrm nnt.erramhl'isrhen San rl s te in r des Kalrnarsundes anfra.!!.·t. 
Andentnng·cn Yon früher gr1ißel'e1· \' nrbreitung solcher Schid1trn 

' G. DE GEER, Om ett konglomerat inom urberget vid Vestani't i 
Skftne. Geol. För. i Stockholm Förh. 8. 1886. 30. 

2 H. BÄcKSTRÖM, Vestanafältet. Kg·!. RYenska Yetenskaps Akademi0ns 
Handlingar. 29. ~o. 4. 1897. 2:-1-24. 
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g·ewähren endlich die mit. ~uarzitbrocken erfüllten Diabasgäng·e 
in Blekinge, denen llloBERG besondere Aufmerksamkeit schenkte 1• 

E1· meint, die \\·escntlich jüngeren Diabase hätten diese Gerölle 
aus der 'riefe emporg·ebracht, was neuerdings bestritten wurde, 
weil die Annahme einer Quarzitserie unter den älteren liraniten 
unwahrscheinlich sei. Bedenkt man aber, daß SEDEIUIOL~r aus 
Finnland drei durch Diskordanzen getrennte Konglomeratlager 
uuterscheidet, die alle drei archäisch oder alg·onkisch sind, so sieht 
man eigentlich nicht ein, warum nicht entweder g·anz alte Quarzite 
unter dem Granit a priori lieg·en oder jüng·ere dm·ch Faltung und 
Überschiebung· unte1· den Granit gelangt sein sollen. Bemerkens­
wert bleibt, daß auch im mittleren Smaland im rein kristallinen 
Gebiete solche quarzitführende Diabase auftreten~. 

Ich kann nicht genau Hagen, woher dies Stück stammen mag, 
abei· sicher deutet es eine bisher unbekannte archäische Sediment­
formation an. Hoffen 1rir, dali die schönen, rasch fortschreitenden 
Aufn,~hmen der schwedischen g·eologischen Landesanstalt eine der 
hochinteressanten Fragen, die uns (lerartig·e Diluvialg·eschiebe stellCil, 
bald zu lösen in der Lage sind. 

1 Untersuchungen über die Griinsteine des westlichen Blekinge und 
•ler a.ngrenzemlen Teile Schonens. Sveriges Ueol. Unclerslikning Ser. C. 
Nu. 158. p. 4!-45. 

" P. Du,,;f;i>, Niigra Smiiländska dalgängar. Ueul. För. i f)toGkr. 
Fürh. 12. 1890. 545. 
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